Ausländische Kämpfer zur Verteidigung israelischer Siedlungen

Die Jewisch Defence League hat französische "Militante" in illegale Siedlungen im Westjordanland geschickt, um "Solidarität zu zeigen"    Nour Samaha

Vor zwei Wochen erschien auf einer französischen Webseite eine Anzeige, in der "Militante mit militärischer Erfahrung" aufgerufen wurden, an einer Solidaritätsreise vom 19. bis 25. September nach Israel teilzunehmen. "Das Ziel dieser Expedition ist es, unseren Brüdern, die mit der Gewalt der palästinensischen Besatzer konfrontiert sind, eine Hand zu reichen und die Sicherheit der jüdischen Städte in Judäa und Samaria zu erhöhen", erklärte (die Anzeige). Der Termin der Reise fällt mit dem Antrag auf Anerkennung des Palästinensischen Staates bei den Vereinten Nationen zusammen.

Seit gestern sind in Reaktion auf diesen Aufruf 55 französische Staatsbürger, Männer und Frauen mit militärischer Erfahrung in den illegalen israelischen Siedlungen im ganzen Westjordanland stationiert. Sie sind in 5 getrennte Gruppen zu je 11 organisiert, ihr Auftrag ist es, "die Siedlungen gegen jeden Angriff von Palästinensern zu verteidigen" und in den Gebieten, in denen sie den Eindruck haben, dass es an Personal von der israelischen Armee oder der Polizei fehlt, zu "helfen".

Die Webseite gehört der französischen Sektion der Jewish Defence League (JDL), einer rechtsextremen jüdischen Gruppe, die 1968 von Rabbiner Meir Kahane in den USA gegründet wurde. Das FBI spricht von der JDL als einer "gewalttätigen, extremistischen Organisation".

JDL in Frankreich

"In Frankreich ist es eine Bewegung von französischen Staatsbürgern, die die jüdische Gemeinde verteidigt, wenn sie angegriffen wird, und auf eine allgemeinere Weise verteidigt sie  auch Israel", sagte der Sprecher der Gruppe, Amnon Cohen. "Nach ideologischen Begriffen sind wir Zionisten, pro-israelisch, und vertreten eine ähnliche Ideologie wie der Ichud Leumi ("Nationale Union") in Israel." Der Ichud Leumi ist Vorkämpfer für die jüdische Ansiedlung im ganzen Westjordanland, das er mit dem biblischen Namen Judäa und Samaria nennt. "Man sagt, wir seien Extremisten, weil wir an Judäa und Samaria glauben, und daran, dass es den Israelis, den Juden gehört, aber ich meine nicht, dass das extrem ist", sagte er gegenüber Al-Jazeera.

Cohen beeilte sich, darauf hinzuweisen, dass die JDL entgegen jüngsten Meldungen in den Medien, weder in Israel noch in den USA verboten ist, sondern tatsächlich in der ganzen Welt aktive Sektionen hat, einschließlich den USA, Kanada, Großbritannien und Frankreich. 

"Wir sind aktiv, die Behörden sind von unserer Existenz informiert, und wir haben gute Beziehungen zu ihnen", sagte er. Zahlreiche Beispiele von selektiven Angriffen auf pro-palästinensische Vereine, Bewegungen und Demonstrationen in ganz Frankreich durch Personen, die der JDL assoziiert sind, erhärten die Erklärungen von Cohen.   

Nicolas Shahshahani, Geschäftführer der Librairie Resistances, einer in einem ruhigen Pariser Viertel gelegenen Buchhandlung, wurde Opfer eines solchen Angriffs. Der erste Überfall ereignete sich im Dezember 2006, kurz nach der Eröffnung des Geschäfts, als Shahshahani zwei jüdische Autoren, die (inzwischen) verstorbene Tanya Reinhart und Aharon Shabtai, beide Kritiker der israelischen Politik in den besetzten Gebieten, bat, einen Vortrag zu halten. Mitten in der Veranstaltung breitete sich in der Buchhandlung plötzlich Tränengas aus, und eine Gruppe von mit Mützen Maskierten und Eisenstangen Bewaffneten brachen in das Geschäft ein und schrien den Teilnehmern Obszönitäten zu. "Sie zertrümmerten die Fensterscheiben, und ich musste ins Krankenhaus gehen, um mich wegen dem Tränengas behandeln zu lassen", sagte Shashahani gegenüber Al-Jazeera. "Wir erstatteten Anzeige gegen die Polizei, aber es gab natürlich keinerlei Untersuchung."

Im Juli 2009 wurde die Buchhandlung wieder angegriffen. Fünf Personen, die sich als Mitglieder der JDL ausgaben, leerten mehrere Liter Speiseöl im ganzen Geschäft und über die Bücher aus. "Wenn man eine Buchhandlung beschädigen will, wirkt das  genauso wie Feuer, wenn nicht mehr", erklärte Sahshahani. 

Dieses Mal aber wurden die Täter vor Gericht gebracht, wo sie sich schuldig bekannten; sie wurden zu bedingten Haftstrafen und Schadensersatz verurteilt.

Gerichte und Urteile

In einem anderen Fall griffen etwa 20 Mitglieder der JDL vier Studenten der Universität Nanterre an. Der Angriff, bei dem ein Student Knochenbrüche im Gesicht erlitt, ereignete sich auf dem Areal der Verwaltungsgerichtshofes von Paris. Nur der vermutete Chef der Gruppe, Anthony Attal, wurde angeklagt.

Der Sprecher der Studentenvereinigung AGEN von Nanterre, der aus Angst vor Repressalien anonym bleiben wollte, war bei dem Angriff anwesend. Die Studenten mussten selbst Ermittlungen anstellen und konnten der Polizei Beweise vorlegen. "Wir hatten Videoaufzeichnungen, die Attal als Täter identifizierten", sagte er und fügte hinzu, dass AGEN als Organisation der Solidarität mit Palästina regelmäßig von der JDL angegriffen worden war.

"Wenn man über viele Jahre an solchen Demonstrationen teilnimmt, beginnt man die Gesichter der Leute zu erkennen, die auftreten, angreifen und einschüchtern, und dann sieht man dieselben Gesichter wieder bei Gericht. Es ist nicht schwer, die Leute zu identifizieren, die zur JDL gehören", sagte er.

Der Gerichtsprozess gegen Attal war nach Dominique Cochain, der Anwältin, die eines der Opfer vertrat, eher unüblich. "Weder der Aggressor noch sein Anwalt erschien vor Gericht, weshalb sich der Richter in Eigenregie entschloss, das Opfer zwei Stunden lang zu befragen und zu versuchen, es dazu zu bringen, auszusagen, es habe sich statt um einen Angriff um eine Schlägerei gehandelt", und übernahm damit im Grunde die Rolle des gegnerischen Anwalts, sagte sie gegenüber Al-Jazeera.

Nach seiner Verurteilung wurde Attal bei verschiedenen pro-palästinensischen Demonstrationen, auch noch in diesem Sommer, in einem Video gefilmt.  "Machen Sie andere darauf aufmerksam, dass es möglich ist, dass (sie) mit dieser Art der Gewalt weitermachen, denn man geht nicht hart gegen sie vor", sagte Cochain. "Meiner Meinung nach gibt es bei den französischen Behörden eine gewissen Toleranz gegenüber dieser Gruppe."

Auch Cochain, die seit 2004 Opfer ähnlicher Gewalttaten vertritt, wurde Opfer von Einschüchterung. "Ich wurde wegen der Fälle, mit denen ich mich beschäftige, beschimpft und bedroht", sagte sie. "Sie nannten mich 'Anwältin des Teufels' und fotografierten mich", und fügt hinzu, sie könne sie wegen der Logos der JDL, die sie zeigten, identifizieren.   

"Schutz der Community"

Jedoch sagt Cohen, (die Herstellung) jeglicher Verbindung zwischen den Überfällen und der JDL sei falsch. "Diese Leute sagen gegen uns, was sie wollen, aber das heißt noch nicht, dass wir es gewesen sind", sagte er.

Auf Grund der Art, wie in Frankreich Organisationen strukturiert sind, ist eine offizielle Verbindung von Mitgliedern zu dieser Gruppe schwierig zu beweisen. Eine (offizielle) Registrierung würde eine Gruppe verpflichten, ein Manifest zu veröffentlichen und offiziell die Vorstandsmitglieder zu benennen. Da aber eine Eintragung nicht verpflichtend ist, kann die JDL existieren, ohne registriert zu sein, weswegen die Mitgliedschaft weder offiziell noch bekannt ist.

Cohen gab zu, dass die Gruppe nicht unter dem Namen JDL registriert ist, und fügte hinzu, dass sie unter verschiedenen Namen registriert sei, "die zu wissen nicht wichtig sei". Manche Leute behaupten, die Polizei ignoriere mit Absicht illegale Gewalttaten, die vermutlich von der JDL begangen wurden. Auch wenn Cohen das leugnet, gibt er zu, dass sie gute Beziehungen zu den Behörden haben.

"Unsere Gegner sagen, wir würden mit ihnen gemeinsame Sache machen, aber das tun wir nicht", sagte er. "Wir teilen uns nur die Arbeit. Wenn es zum Beispiel eine Demonstration gibt, an der wir beteiligt sind, schützt die Polizei die Straßen, und wir schützen die Zugänge." "Die Polizei weiß, dass wir dort sind, um die Gesellschaft zu schützen", fügte er hinzu.  Die französischen Behörden schickten Al-Jazeera zum Innenministerium, das (aber) auf eine Bitte um ein Interview nicht reagierte.

'Gewalttätige Jugendliche'

Die JDL regt ihre Mitglieder an, Krav Maga (hebr: Nahkampf) zu trainieren, eine martialische Kunst, die die israelische Armee im Kampf in der Stadt anwendet. "Wir bieten unseren Mitgliedern dieses militärische Training an, damit sie sich verteidigen können", erklärte Cohen.

Sie ermuntern ihre Mitglieder auch zu militärischem Training. "Ich sage den Mitgliedern, dass die den Militärdienst machen sollen, und wir muntern sie dazu auf", sagte Cohen und fügt hinzu, mehrere Mitglieder der JDL seien in der französischen Armee eingetragen.

Aber AGEN sagt, jede ihrer Demonstrationen sei von der JDL angegriffen worden. "Sobald sie von pro-palästinensischen Kundgebungen hören, wie die Veranstaltungen zur Flotille der Solidarität mit Gaza in diesem Sommer, erscheinen sie und fangen an, die Leute zu beschimpfen. Sie suchen aktiv die Konftrontation, das ist keine Selbstverteidigung", sagte er. "Sie verstecken sich in den Straßen und greifen das  Ende des Demonstrationszuges an."

"Wir haben mit einer Petition mit den Unterschriften von 30 Organisationen die Auflösung der JDL beantragt, da es sich um eine bewaffnete Miliz handelt und so etwas in Frankreich verboten ist", sagte er, aber die französischen Behörden haben noch nicht auf die Petition reagiert.

Ironischerweise haben sich bekannte jüdische Lobbygruppen in Frankreich von der JDL distanziert, und behaupten, es handle sich um Gruppen gewalttätiger Jugendlicher, die nicht die jüdische Gemeinde repräsentieren.

Richard Prasquier, Präsident des Conseil Representatif des Institutions juives de France (CRIF), der wichtigsten jüdischen Lobbygruppe in Frankreich, sagte gegenüber Al-Jazeera: "Es gibt keine Verbindungen zwischen dem CRIF und der JDL, und (wir) haben nichts mit ihnen zu tun."    

Andere sind (davon) nicht überzeugt. "Jahrelang hat es Rufe gegeben, die Regierung möge die JDL auflösen, aber wegen der CRIF wurde nichts unternommen", sagte Shahshahani. "Wenn die CRIF eine Veranstaltung auf der Strasse durchführt, kümmert sich die JDL in Zusammenarbeit mit der französischen Polizei um die Sicherheit." Cohen bestätigte, was Shashahani gesagt hatte, und fügte hinzu: "Offiziell sagt die CRIF, dass sie von uns getrennt sind, aber es gibt eine offizielle Position, und dann gibt es die Realität. Wenn etwas passiert, rufen sie uns."

Sammy Ghozlan, ehemaliger Polizeibeamter und Präsident des Nationalen Büros für die Wachsamkeit gegenüber dem Antisemitismus (BNCVA), sagte gegenüber Al-Jazeera, dass auch "sie eine besondere Beziehung zur JDL haben" und zeigt mehr Verständnis für die Gründe für solche Aktionen.        

"Obwohl die JDL eine extremistische Gruppe und nicht gut angesehen ist, sind ihre Aktionen eine Folge der existierenden Unzufriedenheit, und die wächst weiter", sagte Ghozlan. "Außerdem nimmt die Gewalt der pro-palästinensischen Seite zu, und die Juden sind verzweifelt."

'Ein sehr seriöser Beweis von Solidarität' 

Bezüglich der aktuellen "Mission" für Israel und das Westjordanland, wurde der Aufruf zur Solidarität von der JDL sehr ernst genommen. Cohen weigerte sich, irgendwelche persönlichen Details über seine Kameraden in den Siedlungen bekannt zu geben, da "dies keine Show ist, sondern eine seriöse Geste der Solidarität. Es ist eine seriöse Reise; wir haben Leute hingeschickt, die etwas älter sind, mehr Erfahrung haben, zwischen 24 und 35 Jahren alt", einschließlich drei Frauen.

"Wir wissen, dass die IDF (israelische Armee) uns nicht brauchen, aber "wir fahren hin, um unsere Solidarität zu zeigen. Wir fahren hin, um sicherzustellen, dass alle Gebiete gut versorgt sind, und um die Siedlungen zu verteidigen", sagte er. Pro-palästinensische Aktivisten wie Shahshahani sagen, der Aufruf müsse ernst genommen werden. "Sie rekrutieren offen Leute mit militärischer Erfahrung, französische Bürger mit militärischer Erfahrung, zum Dienst an den Waffen im Ausland. Wie nennt man so etwas?" sagte er. "Wir alle haben von Leuten gehört, die für solche Aktionen nach Guantanamo geschickt wurden, auch französische Staatsbürger. Was geschieht mit denen, die der israelischen Armee helfen?"
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